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Deutſchland. 

Berlin, 27. Auguſt. Die Thätigkeit der 
Anſiedlungs⸗Kommiſſion iſt im Laufe dieſes 
Sommers nur wenig hervorgetreten. Ab und zu 
wurde von einem weiteren Gutsankauf berichtet, 
doch iſt auch in dieſen Landerwerbungen ein 
langſameresz Tempo eingetreten. Darin liegt 
durchaus nichts Befremdliches. Schon die letzte 
Denkſchrift, welche dem Landtag vorgelegt wurde, 
wies auf den großen Umfang der bereits in den 
Beſitz der Anſiedlungs-Kommiſſion gelangten 
Ländereien hob hervor, daß ſich ſowohl mit Rück⸗ 
ſicht auf die Preisbildung wie in Anſehung der 
Schwierigkeiten einer ſo großen Verwaltung ein 
laugſameres Tempo in den Erwerbungen empfehle. 
Nach dieſem Grundſatz iſt verfahren worden. 
Die Hauptſache wird fortan nicht ſowohl in den 
Yandanfäufen als in der Parzellirung und Dejie- 
delung der bereits angekauften Gutskomplexe zu 
ſuchen fein. Ueber die erſten Anfänge der Kolo⸗ 
niſation war bereits in den beiden letzten Denk 
ſchriften berichtet. Im Laufe dieſes Jahres wird 
eine größere Anzahl von Gütern zur Beſiede⸗ 
lung gelangt ſein, und je größere Fortſchritte in 
dieſer Richtung gemacht werden, um ſo mehr 
wächſt das Intereſſe an der Thätigkeit der Kom- 
miſſion. In dieſem Jahre wurden auch die erſten 
Anſiedler aus Süddeutſchland erwartet, in deren 
Auftrage im vorigen Jahre eine Abordnung von 
ſechs Landwirthen in Poſen erſchienen war, um 
ſich perſönlich von den dortigen wirthſchaftlichen 
Verhältniſſen zu überzeugen. Von der Anſied⸗ 
lungskommiſſion wurde dieſen Bewerbern weit⸗ 
gehendes Eutgegenkommen gezeigt und mit Recht. 
Dieſe würtembergiſchen Bauern verfügen nicht 
nur über reichliche Geldmittel und tüchtige land⸗ 
wirthſchaftliche Kenntniſſe, ſondern fie bieten in 
ihrem kernigen Charakter zugleich alle Garantien 
dafür, daß etwaige Poloniſirungsverſuche an ihnen 
machtlos abprallen würden. Daß bei den bis⸗ 
herigen Anſiedlungen auch einige Nackenſchläge 
nich! ausgeblieben, hat die Anſiedlungskommiſſion 
ſelbſt mit rückhaltloſer Offenheit eingeräumt. 
Eben dieſes Fernhalten von aller Schönfärberei 
ſcheint die beſten Bürgſchaften dafür zu bieten, 
daß es ihr gelingen wird an der Hand der bis⸗ 
her gemachten Erfahrungen der Möglichkeit eines 
Mißerfolges im Einzelnen immer engere Gren⸗ 
zen zu ziehen. Denn an die Möglichkeit der Ver⸗ 
pulverung der 100 Millionen überhaupt wird 
ſelbſt der Urheber dieſer Prophezeiung, Herr 
Wiudthorſt, nicht mehr glauben. 

Der Kaiſer erſchien am Montag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr in Gemeinſchaft mit der Kaiſerin 
ganz unerwartet auf der Matroſenſtation an 
der Schwanenbrücke zu Potsdam. Er traf ſofort 
Anordnung, daß die „Alexandrine“ ſchleunigſt zu 
einer Fahrt klar gemacht würde. Das el 
ſchiff lag noch ungeheizt in ſeinem Schuppen, ſo 
daß es etwa eine Stunde währte, ehe das Schiff 
zur Abfahrt fertig wurde. Während deſſen ver 
weilten die Majeſtäten auf der Matroſenſtation, 
wo ſich bald darauf auch Prinz Friedrich Leopold 
mit, ſeiner Gemahlin einfanden. Bald nach 
4 Uhr b en die Herrſchaften mit ihrem Ge— 
ſolge die „Alexandria“ und machten eine Luſt⸗ 
fahrt auf der Havel nach dem romantiſchen 
Jungfernſee, und ſodann nach der Römerſchanze. 
Um 7 Uhr traf die „Alexandria“ wieder auf der 
Matroſenſtation ein, wo ſich inzwiſchen ein zahl 
reiches Publikum eingefunden hatte. Die plöͤtz⸗ 
liche Anordnung der Fahrt hatte nämlich in 
Potsdam das Gerücht entſtehen laſſen, daß der 
Kaiſer den Zar von Charlottenburg per Dampf⸗ 
ſchiff abhole, und dieſes Gerücht wurde umſo⸗ 
mehr geglaubt, weil auch ein königlicher Gepäck. 
wagen au der Matroſenſtation hielt und zahl 
reiche Schutzleute dortſelbſt poſtirt waren. Der 
Kaiſer trug die Uniform des Regiments der 
Gardes du Corps und kutſchirte ein leichtes 
zweirädriges Kabriolet ſelber. Die Kaiſerin ſaß 
ihm zur Seite, ſie trug ein eremfarbiges Gewand 
und einen Hut mit langer wallender grauer 
Feder. Prinz Friedrich Leopold ſah ſehr lei⸗ 
dend aus. 

Auf den ſtädtiſchen Rieſelgütern Mal⸗ 
chou und Blankenburg mit 560) Morgen 
Ackerfläche ſind insgeſammt 64 Kilometer Grä- 
ben gezogen. Die Inſtandhaltung des Niefellan: 
des einſchließlich der Gräben koſtet für den Mor⸗ 
gen etwa 10 Mark. Auf den Gütern werden 
140 Zugochſen und 32 Pferde, ſowie 72 Kühe 
gehalten. Während am Beginn der Bewirth— 
ſchaftung vor etwa 7 Jahren die Verwaltungs 
koſten nicht gedeckt werden konnten, wird jetzt 
von ihm ein jährlicher Ueberſchuß von etwa 
80,000 Mark erzielt. Außer den gewöhnlichen 
Arbeitern, darunter 40 Rieſelwärter, werden re⸗ 
gelmäßigel 200 Arbeitshäusler beſchäftigt. Ob⸗ 
gleich die Rieſelwärter mit dem mit Fäkalien ge— 
tränkten Rieſelwaſſer fortwährend befaßt ſind, iſt 
ſeit 7 Jahren noch nicht ein einziger bettlägerig 
erkrankt. Die Züchtung von Zuckerrüben hat 
ſich nicht bewährt, da der Zuckergehalt ein ver⸗ 
hältnißmäßig zu geringer iſt; die Verſuche da⸗ 
init werden aber ſortgeſetzt. Allwöchentlich kom⸗ 
men Beſuche von Stadtvertretern aus dem Yır- 
und Auslande, welche die Berieſelungs- Anlagen 
ſtudiren. 

— Das Nager Kom miſſariat hat be⸗ 
ſchloſſen, dem Aelteſten Kollegium den Schluß der 
Borſe am nächſten Montag zu empfehlen. Hin⸗ 
gegen erfolgt an dieſem Tage die Differenzen⸗ 
Kegulirung in unveränderter Weiſe und werden 
etwaige Retourpoſten am Montag Nachmittag 
durch den Kaſſenverein an die Einlieferer zurück⸗ 
geſandt. } 
Vor einiger Zeit brachte die „Berliner 
Börfen- Zeitung”, welche neuerdings den Be⸗ 
ruf fühlt, ſich artilleriſtiſcher oder mit dieſen 
verwandter Dinge anzunehmen, die Meldung, die 
Feldartillerie werde in Kurzem mit Kara 
binern ausgerüftet, und ſie wußte ſogar ſchon 
zu ſagen, daß die Karabiner an der Protze be⸗ 
ſeſtigt würden. Die Meldung machte darauf die 
Runde durch die Blätter, und die Folge war, 
daß man ſich mit der Frage der Nützlichkeit 
einer Einrichtung beſchäftigte, welche in früheren 
Jahren wohl Verfe hter gehabt hat, in unſerer 
Zeit jedoch als aufgegeben betrachtet werden 
kann. Das Merkwürdige an der Sache war 
nur, daß ſich von keiner Seite Widerſpruch 
gegen eine Nachricht von dieſer Tragweite erhob, 
jedenfalls weil dieſelbe mit ſolcher Beſtimmtheit 
auftrat, daß man annehmen mußte, ſie ſei 
authentiſch. Erſt kürzlich traten ihr die „Hamb. 
Nachr.“ mit Ausführungen entgegen, welche wohl 
als ziemlich richtig angeſehen werden können. 
Danach wäre die Sache erwogen, aber bereits 
aufgegeben worden. Wie nun die „Berliner 


Börſen „Zeitung“ das Gegentheil behaupen 
konnte, wird ſie gewiß nicht unterlaſſen, näher 
auszuführen, denn ſie muß ja in die Sache ein⸗ 
geweiht ſein! } 

Wir können nicht einſehen, welches Inter⸗ 
eſſe eine Zeitung an der Verbreitung von mili- 
täriſchen Nachrichten haben kann, welche der 
Wirklichkeit nachhinken. Handelte es ſich um die 
Diskuſſion einer ins Auge gefaßten Neuerung, 
ſo ließe ſich eine ſolche erklären, aber nach Allem, 
was man hört, iſt das nicht der Fall. 
Feld-Artillerie hat durch mannigfache. Vervoll⸗ 
kommnungen in der Technik ſo an Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Wirkung gewonnen, daß ein Kara⸗ 
biner nur als läſtige Beigabe bezeichnet werden 
könnte. Im Gefecht iſt ſie immer in Verbin⸗ 
dung mit anderen Waffen und auf dem Marſche 
oder in der Ruhe unter Bedeckung anderer 
Waffengattungen. Wozu ſoll alſo der Karabiner 
nützen, wann ſoll er gebraucht werden? Das 
neue Reglement für die Feldartillerie hat Alles 
aus der Ausbildung entfernt, was für den 
Krieg nicht nothwendig iſt; das, was nothwendig, 
fordert es aber mit der größten Rückſichtsloſigkeit 
und Strenge. Es legt den Nachdruck auf die 


Die 


Abend⸗Ausgabe. 


nen Kreiſen von „Genoſſen“ geſammelten, Be⸗ 
trägen auch ganz bedeutende, von einzelnen Per⸗ 
ſonen beigeſteuerte, Summen nach. So finden 
wir auf der, im Ganzen aus noch nicht 120 
Nummern beſtehenden Liſte: A's Rentenſteuer 
779 Mark. — Vom Mann im Mond (Die 
„Freiſinnige Zeitung“ findet dieſe Bezeichnung 
aneckiſch“.) TOO Mark. — Sphinx 2500 Mark. — 
Hamburger Freunde 5000 Mark Gegenüber 
dieſen Summen nimmt es ſich ſonderbar aus, 
wenn die ſozialiſtiſchen Führer immer von der 
Opferwilligkeit der Arbeiter ſprechen, welche 
freudig ihre „Groſchen“ für die Bewegung bei⸗ 
ſteuern. Wer mögen aber die reichen Leute ſein, 
welche den Sozialdemokraten zu ihrem Reptilien⸗ 
fonds fo bedeutende Beitrage liefern und welche 
Zwecke mögen die Spender dieſer großen Sum⸗ 
men dabei wohl verfolgen ?! 

— Die Freiſinnigen ſcheinen mit der 
Gründung ihrer Arbeitervereine nicht ge⸗ 
rade viel Glück zu haben; zwar wird die Thätig⸗ 
keit des Herrn Iſaak in Charlottenburg, welcher 
das Gründen derartiger Vereine als Spezialität 
betreibt, als äußerſt erfolgreich von den Partei⸗ 
organen geſchildert; aber in Wirklichkeit ſcheint 


artilleriſtiſche Ausbildung unter allen Verhält- der Erfolg doch ein ſo ſehr bedeutender nicht zu 


niſſen. Aus dieſem Grunde hat man bekanntlich ſein. 


das Bravourſtück der Attacke des reitenden Ar- 
tilleriſten geſtrichen und ſich dadurch die Zuſtim⸗ 
mung aller praktiſchen Männer erworben. 


Spöttelnd bemerkt darum auch das „Organ 
für die Intereſſen der Arbeiter“: „Wenn uns 
irgend et was beluſtigen könnte, ſo wäre es das, 
wenn wir einmal die wirklich deutſchfreiſinnigen 


wäre unvermeidlich, daß ein Karabiner zu ähn- Arbeiter Berlins auf einem Haufen ſehen könn⸗ 
lichen Künſteleien in der Führung eines Feuer ten. Unabſehbare Schaaren ſind es jedenfalls, 
gefechts mit Handfeuerwaffen verleitete“, daß die ſich um das verblaßte Banner Eugen Rich⸗ 


man Feldartilleriſten ein Schügengefecht und 
wohl gar einen Schützenaulauf ausführen ſähe. 


ters ſchaaren, die mancheſterliche Ausbeutungs⸗ 
theorie wird unter den Arbeitern wahrſcheinlich 


Bei der Feſtungsartillerie iſt ein Gewehr einen wahrhaften Jubelſturm hervorrufen 
nützlich; das liegt in den Beſonderheiten 17 05 Wie wird den deutſchfreiſinnigen Unternehmern 


Waffe. Bei der Feldartillerie ſpricht keine 


e“ das Herz im Leibe lachen, wenn fie auf die an⸗ 


ſonderheit für das Gleiche, und wenn ſie eine derthalb Dutzend Leute, die ſich in fo unabhän⸗ 
tüchtige Ausbildung an dem heutigen Geſchütz giger Stellung befinden, daß ſie nicht anders 


erhält, dann iſt alles Weitere nur von U 
Für dieſe Ausbildung iſt aber durch das neue 
Reglement geſorgt, und ſeit ſeiner Einführung 
war augenſcheinlich der Gedanke an dieb Bewaff⸗ 
nung mit Karabinern verworfen. Dies wird 
wohl der innere Zuſammenhang einer Sache 
fein, die am beſten als altes Eiſen ruhen ige- 
laſſen worden wäre. 


— Ueber die Frage der Verlängerung des Ordnung 


ebel. können, als dem tyranniſchen Machtruf ihrer 


„Brodgeber“ Folge zu leiſten, wenn ſie auf dieſe 
anderthalb Dutzend Leute herabſehen.“ Das 
„Volksblatt“ hat mit ſeinem Spott nicht ganz 
Unrecht. Diejenigen Arbeiter, welche Umſturz⸗ 
ideen abhold ſind, haben eine chriſtliche, eine 
monarchiſche, eine konſervative Geſinnung. Die 
Uebrigen ſind die mit der jetzigen Geſellſchafts⸗ 
Unzufriedenen, 


Bankgeſetzes, welche in der nächſten Tagung welche ſich in Folge ſozialdemokratiſcher Phraſen 
des Reichstags zur Verhandlung gelangen wird, berufen glauben. dereinſt ſelber der Geſellſchaft 
hat ſich Profeſſor Soetbeer in mehreren Ar- Geſetze voͤrzuſchreiben. Der Deutſchfreiſinn, wel⸗ 
tikeln geäußert, als deren Ergebuiß wohl der cher nur negirt, iſt alſo nicht geeignet, beſondere 


Wunſch bezeichnet werden kaun, vorläufig keine Anziehungskraft 


Aenderung des Geſetzes ne Es heißt 
in dieſen Erörterungen u. A.: j 
ß in der nächſten 


auf die Arbeiter auszuüben. Daß 
aber bei Stichwahlen oder bei einem Mangel 
an eigenen Kandidaten, und ganz ausgeſprochen 


Seſſion des Neichstags|bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe, die 


Anträge auf gänzliche Verſtaatlichung der Reichs- ſozialdemokratiſchen Arbeiter ihre Stimmen der 
bank werden geſtellt werden, halten wir, wie freiſinnigen Partei zur Verfügung ſtellen, iſt eine 
ſchon erwähnt, für wahrſcheinlich, glauben aber Thatſache, an welcher auch der Spott des „Volks- 


nicht, daß dieſelben Ausſicht auf Annahme haben, blattes“ nichts zu ändern vermag. 


noch zu langwierigen Debatten Anlaß geben werden. 


Um jo mehr dürfte dies aber in Bezug auf hat 


Anträge wegen Reviſion des Bankgeſetzes eintreten. 
Faſt alle Wünſche und Vorſchläge, welche 1875 
bei Berathung dieſes Geſetzes in der zur Prüfung 
deſſelben niedergeſetzten 


— Ein Gaſtgeſchenk ganz beſonderer Art 
die Stadt Straßburg dem Kaiſerpaar bei 
ſeinem jüngſten Beſuch überreicht. Es iſt ein 
literariſches Werk, welches das Andenken an die 
alte und an die neuere Zeit in ſich vereinigt und 


ommiſſion oder im ſo gewiſſermaßen den zwiſchen beiden beſtehenden 


Plenum des Reichstags ohne Erfolg vorgebracht innern Zuſammenhang zum Ausdruck bringt. 
wurden und ſich zum Theil geradezu widerſprachen, Das Werk nennt ſich: „Deutſche Kaiſer und 


finden. Im Allgemeinen m her 
Bankgeſetz befriedigt und ſeinen Zweck erreicht 
haben, deun andernfalls würde unabweislich ſchon 
im Laufe der letzten Jahre die Reviſion deſſelben 
ernſtlich in Frage gekommen ſein. Dieſe Aner⸗ 
kennung ſchließt aber nicht aus, daß ſehr Viele 


dürften jetzt auſ's Neue ihre eifrigen Vertreter Könige in Straßburg. Blätter aus der Ge ſchichte 
' muß das beſtehende der Weſtmark des 


Reiches von Hermann Ludwig.“ 
Dieſes Straßburger Kaiſerbuch iſt von dem in 
der elſäſſiſchen Sondergeſchichte wohlbewanderten 
Verfaſſer mit reichen Einzelheiten ausgeſtattet, ſo 
daß nicht blos die Geſchichte der einzelnen 1 
beſuche, ſondern zugleich kulturgeſchichtliche Ab⸗ 


meinen, das Geſetz könne noch weit mehr leiſten, riſſe aus den betreffenden Zeiten gegeben werden. 


wenn dieſe oder jene Verbeſſerung bei einzelnen 
Beſtimmungen vorgenommen würde; hierzu biete 
nun die gegenwärtige Reviſion willkommene Ge⸗ 
e und laſſe ſich ſolches mit Leichtigkeit er— 
reichen. 
erſtrebenden wirklichen oder vermeintlichen Ver; 

erungen des Bankgeſetzes keineswegs 


Dem Verfaſſer ſtanden reiche 0 de Gh 
Hülfsquellen zu Gebote, ſo namentlich das Straß⸗ 
burger Urkundenbuch, und iſt es ihm gelungen, mit 
dieſen Mitteln ausgerüſtet, „manche mittelbar 


Unſere Anſicht iſt dagegen, daß die zuſoder unmittelbar berührte irrthümliche ortsge⸗ 


ſchichtliche Angabe, die ſich mitunter bis in die 
neueſten Darſtellungen erhalten, zu berichtigen“. 


ſich leicht werden erreichen laſſen, daß viel -Der erſte Theil des vielgeſtaltigen Werkes handelt 
mehr Gefahr droht, eine ſchon jetzt vorgenommene von Straßburgs Wechſelbeziehungen zu Kaiſer 
Reviſion werde das Geſetz und mich die that und Reich während der allmäligen Entwickelung 


we 


a Verhältuiſſe unſeres Geld und Bank- der Stadt. 
ens eher verſchlechtern als verbeſſern. Es iſtſſtadt Straßburg im Spiegel des erſten Stadt⸗ 
zu wünſchen, daß die gegen eine ſchon jetzt vorzu⸗ rechts. In dieſe Zeit fallen die 


Der zweite Theil zeigt die Biſchofs⸗ 


eſuche von 


nehmende Aenderung unſeres Bankgeſetzes ſich er- Heinrich I, Otto J., Otto III., Heinrich II., 


hebenden Bedenken von der öffentlichen Meinung 


onrad II., Heinrich III., Heinrich IV., Hein⸗ 


noch vor der Berathung der Sache im Reichs- rich V., Lothar III., Konrad III., Friedrich l., 


tage ruhig und unbefangen erwogen werden 
möchten. Die beſte Mahnung hierzu ſcheint uns 


durch eine Würdigung deſſen, was unſere von Cornwallis. Die 3 


Heinrich VI., Philipp von Schwaben, Otto IV., 
Friedrich II., Wilhelm von Holland und Richard 
eit der „freien Reichs⸗ 


Reichsbank bisher geleiſtet und wie ſie ohne ſſſtadt“ umfaßt der dritte Theil und mit ihr die 
alle Reviſion des Bankgeſetzes ſtetig ihre Ein. Beſuche von Rudolph I., Adolph von Naſſau, 


richtung vervollkommnet und erweitert hat, ge— 
geben zu ſein. 
ſcheinlichkeit annehmen dürfen, 


Verhältniß der Reichsgoldmünzen zu den Thaler⸗ 
ſtücken anſehnlich ſtärker war als im Jahre 1876, 
und daß der Goldbeſtand unſerer Reichsbank zu 
Anfang 1889 vermuthlich eine Summe von nahezu 
600 Millionen Mk. aufzuweiſen hatte, bei einem 
Notenumlauf von 1093 Millionen Mk. Die Bank 
von Frankreich hatte gleichzeitig einen Goldbeſtand 
von 823 Millionen Mk. bei einem Notenum⸗ 
lauf von 2003 Millionen Mk. und die Bank 
von England von 366 Millionen Mk., bei 
einem Notenumlauf von 477 Millionen Mk. 
Unſer beſtehendes Bankgeſetz und die Verwaltung 
unſerer Reichsbank haben in dieſer Hinſicht ſich 
vollkommen bewährt und den Vergleich mit den 
anderen großen Zentralbanken nicht zu ſcheuen. 
Was das Verlangen betrifft, daß die Reichsbank 
auf die allmälige Einſchränkung des Thalerbe— 
ſtandes im deutſchen Geldumlanfe hinwirken und 
nach dem Vorgange der franzöſiſchen, der nieder— 
ländiſchen und anderer Zentralbanken ſpezielle 
Nachweiſe über ihren Goldvorrath veröffentlichen 
möge, jo kann beides, auch ohne Reoiſion des 
Bankgeſetzes, lediglich im Verwaltungswege nach 
Beſchluß des Bankkuratoriums geſchehen, und wir 
möchten allein dieſer Punkte wegen eine Aenderung 
des Geſetzes nicht beantragt wünſchen. 


— Der Vorſtand der Tati eine d 
Reichstagsfraktion veröffentlicht eine Abrech— 
nung über die zum Zwecke der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Propaganda vom 1. April bis 30. Juni 
eingegangenen Geldbeträge. Es ſind danach im 
Ganzen mehr als 13,000 Mark, und zwar rund 
1800 Mark für Unterſtützungszwecke, 4300 Mark 
für den Reichstags-Wahlfonds, 6700 Mark zur 
Unterſtützung der Elberfelder Angeklagten, und 
nicht ganz 400 Mark für die Familien der Ver⸗ 
ſtorbenen gezahlt worden. Die Beitragsliſte weiſt 


Albrecht J., Heinrich VII., Friedrich von Oeſter⸗ 


Man wird mit großer Wahr: reich, Ludwig dem Bayer, Karl IV., Rupprecht, 
nlic daß unter dem Siegmund, 5 
kursfähigen deutſchen Gelde im Jahre 1888 das Ferdinand J. und Maximilian 11. 


riedrich III., Maximilian J., Karl V., 
In der nun 
folgenden trüben Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft, 
in welcher Straßburg zwar noch „königliche freie 
Stadt“ genannt wurde, thatſächlich aber immer 
mehr zur franzöſiſchen Provinzialſtadt ehe 
war von deutſchen Kaiſern nur Joſeph J. zu Be: 
ſuch hier. Um ſo glanzvoller ſetzt die neue Zeit 
an, da Straßburg aus der kleinen franzöſiſchen 
Provinzialſtadt eine deutſche Reichsland-Haupt⸗ 
ſtadt geworden iſt. Mit Fug hat der Verfaſſer 
auf dieſe Zeit großen Nachdruck gelegt. Vier Kaiſer⸗ 
beſuche hat Straßburg nunmehr in dieſer neuen Zeit 
gehabt, einer glanzvoller als der andere. Kaiſer 
Wilhelm J. war 1877, 1879 und 1886 hier. 
Alle drei Male wohnte er in der ehemaligen 
Präfektur, dem jetzigen Statthalterpalaſte. Die 
Vollendung der neuen Kaiſerpfalz zu ſehen, war 
ihm nicht beſchieden, und ebenſowenig ſeinem 
Sohne, Kaiſer Friedrich. In dieſe ſind nun in 
dieſen Tagen, am 20. Auguſt des Jahres 1889, 
ſein Enkel, Kaiſer Wilhelm II., und deſſen Ge— 
mahlin, die Kaiſerin Auguſta Viktoria, unter 
dem Jubel der Bürgerſchaft eingezogen und 
haben dort Tage verlebt, die ihnen ſicherlich in 
der Erinnerung haften werden. Dem Kaiſer, 
der Kaiſerin, dem Großherzog vou Baden und 
dem Statthalter iſt je ein koſtbar gebundenes 
Exemplar übergeben worden. Die Bände für 
das Kaiſerpaar waren in weißes Schweinsleder 
gebunden, mit Golddruck und Namenszug roth 
emaillirt. Die für den Großherzog von Baden 
und den kaiſerlichen Statthalter beſtimmten 
Exemplare hatten einen Einband von rothem 
Juchtenleder mit reicher Goldverzierung. 

— Das neue franzöſiſche Wehrgeſetz 
iſt in dieſen Tagen von der „K. Z.“ einer Be⸗ 
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zu amtlichen Kreiſen zugeſchrieben werden, dieſem 


am 1. Juli in Kraft getretenen neuen franzöſi⸗ 
ſchen Geſetz beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt 
und in der Ausführung deſſelben eine nicht un⸗ 
bedenkliche Ueberflügelung Deutſchlands erblickt. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Frage nicht von 
der Tagesordnung verſchwinden und zu erhöhten 
militäriſchen Forderungen führen wird. Ange⸗ 
ſichts der Wichtigkeit des Gegenſtandes ſtellen 
wir hier das Weſentlichſte deſſen zuſammen, was 
bisher hierüber veröffentlicht worden iſt. Zur 
Begründung ihrer Anſicht von der zu beſorgenden 
militäriſchen Ueberlegenheit Frankreichs ſchreibt 
die „K. Z.“: 

„Das neue franzöſiſche Wehrgeſetz iſt 
ein ſehr bedeutſamer und folgenſchwerer Schritt. 
Indem es den Grundſatz durchführt, jeden taug⸗ 
lichen Staatsangehörigen zum Soldaten auszu— 
bilden, eröffnet es ganz neue Ausblicke in die 
Zukunft, und zwar in eine ſehr naheliegende 


Zukunft. Keineswegs iſt dieſes Geſetz, wie es 
wohl zur Verdunkelung feiner eigentlichen Be— 


deutung in der franzöſiſchen Preſſe dargeſtellt 
wird, eine Nachahmung und Beantwortung 
unſeres Wehrgeſetzes vom Jahre 1887, ſondern 
eine ganz weſentliche Ueberbietung deſſelben. 
Schon bisher ſtellte Frankreich, trotz ſeiner um 
9 Millionen geringeren Einwohnerzahl, ziemlich 
ebenſo viele Rekruten jährlich ein wie Deutſch⸗ 
land ſeit 1887, ſein ſtehendes Heer übertraf ſogar 
das unſrige um 22,000 Mann (489,900 nach dem 
Voranſchlag für 1889 gegen unſeren Friedens— 
ſtand von 468,400 Mann). In Zukunft wird 
Frankreich nun? jährlich 60,000 Mann mehr ein⸗ 
ſtellen, folglich mehr ausbilden und mehr zur 
Reſerve entlaſſen. Wenn auch ein Theil der 
Eingeſtellten nach einem Jahre entlaſſen werden 
ſoll, ſo wird doch die durchſchnittliche Dienſtzeit 
aller Eingeſtellten nach der niedrigſten Berech— 
nung 24½ Monate betragen, wenig geringer 
als unſere, ſich auf etwa 28 Monate ſtellende 
durchſchnittliche Dienſtzeit. Frankreich wird alſo 
in abſehbarer Zeit über erheblich größere Maſſen 
ausgebildeter Soldaten verfügen, als Deutſchland. 
Es verwirklicht thatſächlich das Ideal allgemeiner 
dane für den bis aufs Aeußerſte durch⸗ 
zukämpfenden Volkskrieg. Die levée en masse. 
welche die Revolution improviſirte und welche 
Gambetta im Drange der Noth nachzuahmen ver- 
ſuchte, wird nun planmäßig vorbereitet; nicht mehr 
ungeſchulte Volkshaufen wird der künftige Dik⸗ 
tator aufrufen, ſondern geſchulte Soldaten in bisher 
nicht gekannten Zahlen. Das Weſentlichſte iſt 
aber, daß für dieſe Millionen von Soldaten auch 
in einer von uns nicht erreichten Weiſe die Vor— 
bereitungen im Frieden“ getroffen ſind, um ſie 
zu Truppenkörpern, zu Bataillonen, Regimentern, 
Diviſionen, Armeekorps und Armeen zuſammen⸗ 
ufaſſen, mit Führern und Stäben auszuſtatten. 
Frankreich beſitzt ſchon jetzt, dank ſeiner unauf⸗ 
hörlich fortſchreitenden, vom Parlament mit der 
größten Bereitwilligkeit und erſtaunlichen Geld⸗ 
bewilligungen geförderten Heeresverfaſſung, er⸗ 
heblich zahlreichere Kadres zur Einfügung ſeiner 
Wehrfähigen als wir, und es hat ſein Heer im 
Frieden viel reicher mit Berufsoffizieren ausge⸗ 
all die in großer Zahl zur Führung der 
keuformation verfügbar find. Daß man in 
Frankreich die Aufſtellung von Reſerve⸗-Armeen 
beabſichtigt, iſt kein Geheimniß mehr. Die 
Mannſchaften ſind vorhanden, die Stäbe werden 
binnen Kurzen auch geſchaffen ſein; im Uebrigen 
eignet ſich die ganze Gliederung des franzöſiſchen 
Heeres vortrefflich, um aus dem Beſtehenden 
heraus Neubildungen in gewaltigem Umfang in 
der Mobilmachung erſtehen zu laſſen. Bei den 
eutigen Maſſen ſpielt die Gleichförmigkeit der 
Eintheilung und Gliederung eine große Rolle. 
Dieſen Vorzug beſitzt die franzöſiſche Armee in 
hervorragendem Maße. Ein Armeekorps iſt wie 
das andere gebildet bis auf die letzte Train⸗Kom⸗ 
pagnie. Das franzöſiſche Heer kennt nicht die 
mannigfaltigen Unebenheiten und Verſchieden⸗ 
heiten, die unſerm deutſchen Heere in Folge ſeiner 
eigenartigen Entwickelung anhaften. Jeder Mo⸗ 
bilmachungsbefehl kann im Miniſterium gleich⸗ 
lautend für ſämmtliche Korps, für alle Regi⸗ 
menter erlaſſen werden. Jedes Linien-Regiment 
füllt feine vier Bataillons⸗Kadres, dahinter ſtellen 
ſich die Referve- und Landwehr-Bataillone auf, 
in dem einen Bezirk wie im andern. Wo es 
ſich um Organiſation und Bewegung von Mil⸗ 
lionen handelt, ein nicht zu unterſchätzender 
Vortheil.“ 

Zum Schluß heißt es dann, wie bereits in 
einer früheren Nummer hervorgehoben, daß 
es die höchſte Zeit ſei, zu unterſuchen, ob nicht 
einzelne Theile der deutſchen Armee erweitert 
und verſtärkt werden müßten. 


— Deren EA e Streitfall 
wegen des Robbenſchlages in dem Behringsmeere 
harrt noch immer der Beilegung. In London 
würde man ſich die Sache vielleicht mehr zu 
Hafen, nehmen, wenn das Vorgehen der ameri- 
aniſchen Zollkreuzer nicht im Grunde ein mehr 
platoniſches als praktiſch wirkſames wäre, denn 
letztere hüten ſich wohl, ein die engliſche Flagge 
tragendes Robbenfahrzeug mit Beſchlag zu be⸗ 
legen, ſondern laſſen es bei Konfiszirung der 
etwa vorgefundenen Jagdbeute bewenden, wäh⸗ 
rend die Schiffe ſelbſt völlig frei und unbehin⸗ 
dert nach ihrem Beſtimmungshafen in Kanada 
oder Britiſch-Kolumbien zurückkehren ohne weiteren 
Nachtheil als den, daß ſie einige Tage oder 
Wochen ihrem Berufe fruchtlos obgelegen haben. 
Offenbar bezweckt das amerikaniſche Vorgehen in 
Sachen der Behringsmeerausbeutung weiter nichts, 
als eine Abſchreckung aller nichtamerikaniſchen 
Intereſſen, damit die amerikaniſchen- Jagd⸗ und 
Fiſchereigeſellſchaften in den Behringsmeerge— 
Ae uneingeſchränkten Spielraum erhalten. 
Ueber die Grenze hinaus geht man nicht, weil 
man allen Grund hat, engliſchen Repreſſalien 
aus dem Wege zu gehen, die aber nicht aus⸗ 
bleiben würden, wenn die amerikaniſchen Schiffe 
ſich eine Vergewaltigung der engliſchen Flagge 
zu Schulden kommen ließen. So bewegt ſich 
denn der Streit nach wie vor auf diplomatiſchem 
Gebiete und dreht ſich in ſeinem gegenwärtigen 
Stadium lediglich um Erörterung der Rechts⸗ 
frage, trägt alſo einen ſtreng akademiſchen Charak⸗ 
ter. In Amerika ſpricht ſich die öffentliche 
Meinung mit vieler Mäßigung über den Zwifchen- 
fall aus, und würde es ſehr übel vermerken, 
falls das Waſhingtoner Kabinet etwa eine ber: 
ausfordernde Haltung ſollte einnehmen wollen 
Weniger milde geſtimmt ſind die kanadiſchen 


urtheilung unterzogen worden, deren Schlußſätze Politiker. Sie fordern von England, daß es ſich 


wir bereits mitgetheilt haben. Zu gleicher Zeit 


außer nicht ſehr erheblichen, offenbar in einzel-(haben auch andere Blätter, denen Beziehungen 


der kanadiſchen Intereſſen, welche bei der ganzen 
Angelegenheit im Vordergrunde ſtehen, thatkräf⸗ 


— 
tiger annehme, als dies bisher der Fall geweſen, 
und deuten an, daß Kanada den Werth ' ſeiner 
Zugehörigkeit zum britiſchen Reichsverbande in 
Zukunft nach dem Grade des Eifers bemeſſen 
werde, mit dem England ſich den kanadiſchen 
Angelegenheiten widme. Wenn es nach den 
Wünſchen der Kanadier ginge, jo würde alsbald 
eine engliſche Kriegsflotte nach den Behringsge⸗ 
wäſſern in See ſtechen und die amerikaniſchen 
Zollkreuzer, welche kanadiſche Robbenjäger be- 
läſtigen, zur Vernunft bringen. Solchen radika⸗ 
len Maßregeln iſt das Londoner Kabinet aber 
aus triftigen Gründen abgeneigt, das weiß man 
in Waſhington und rechnet auf einen weiteren 
Verlauf der Affaire, welcher, wenn nicht zu 
einem vollſtändigen Siege des amerilaniſchen 
Standpunktes, ſo doch wenigſtens zu einem den 
amerikauiſchen Intereſſen vortheilhaften Kompro- 
miſſe führen würde. 

Kaſſel, 26. Auguſt. In der Ausſtellung 
für Jagd, Fiſcherei und Sport hierſelbſt wurde 
geſtern ein Brieftaubenſport veranſtaltet. Am 
Freitag und Sonnabend trafen nämlich in großen 
Körben etwa 400 Tauben der vereinigten Brief— 
taubenſport⸗ Vereine aus Hannover, Hannover⸗ 
Linden und Hildesheim hier ein. Es lag nun 
im Plane, dieſelben in einzelnen Gruppen in der 
Zeit von 8 bis 10 Uhr am Sonnabend Vor⸗ 
mittag nach und nach auffliegen zu laſſen. In 
Folge des ungünſtigen Wetters (weil die Tauben 
bei Regen nicht gut auffliegen) mußte man aber 
hiervon abſtehen und die Tauben auf einmal um 
8, Uhr, als der Regen nachließ, aufſteigen 
laſſen. Die Tauben gingen in dichtem Schwarm 
in die Höhe, orientirten ſich aber bald und ſchlu⸗ 
gen die direkte Richtung nach Hannover bezw. 
Hildesheim ein. Wie nach hier telegraphiſch be⸗ 
richtet wurde, trafen die 12 erſten Tauben nach 
2 bis 2½ Stunden an allen drei Orten ein. 
Gewiß eine recht anſehnliche Leiſtung; denn die 
Entfernung zwiſchen Hannover und Kaſſel beträgt 
zu Bahn 166 Kilometer und der ſchnellſte Nacht: 
Kurierzug braucht 3½ Stunden Fahrzeit. Das 
Ausſtellungs⸗Komitee hatte für Preiſe 300 Mark 
ausgeſetzt. Die Sieger wurden heute von Han 
nover, Hildesheim u. ſ. w. nach hier zurück⸗ 
geſendet, um preisgekrönt und bewundert zu 
werden, was denn auch ſeitens des Publikums 
reichlich geſchah. 


Belgien. 

üſſel, 25. Auguſt. Nach langen und ein⸗ 
gehenden Prüfungen hat die mit der Wahl des 
neuen Repetirgewehres für die Infanterie 
betraute Kommiſſion endlich ihr Urtheil abge⸗ 
geben. Das Mauſergewehr, belgiſches Modell 
von 1889, wurde von den fünf zum Wettbewerb 
zugelaſſenen Modellen als das vorzüglichſte be⸗ 
funden und iſt deshalb deſſen Einführung in der 
belgiſchen Armee nunmehr mit Gewißheit an 
zunehmen. Die erſten Verſuche mit kleinkali⸗ 
brigen Schußwaffen wurden bereits im Jahre 
1886 von der belgischen Waffen⸗Inſpektion ange 
ſtellt, und zwar mit ſämmtlichen, damals be⸗ 
kannten Repetirgewehren. Auf Grund dieſer 
Verſuche ernannte im folgenden Jahre die Re— 
gierung jene Kommiſſion, welche unter der Leitung 
des Generallieutenants Baron van der Smiſſen 
zwei Jahre lang die fünf zur Auswahl vorge⸗ 
legten Modelle, nämlich Mauſer, Mannlicher, 
Nagant, Pieper und Schulhoff, den genaueſten 
Prüfungen hinſichtlich ihrer Handhabung und 
Leiſtungsfähigkeit unterzog. Von jedem Modelle 
waren hundert Gewehre vertheilt. Damit die 
Verſuche nicht nur theoretiſch, ſondern beſonders 
mit Rückſicht auf den praktiſchen Feldgebrauch, 
auf die tauſenderlei Zufälligkeiten, denen das 
Gewehr während des Krieges ausgeſetzt iſt, durch- 
geführt würden, war darauf Rückſicht genommen, 
daß auch die übrigen Mitglieder der Kommiſſion 
aus bewährten Soldaten zuſammengeſetzt waren, 
wie z. B. die Majore Renſon und van der 
Duſſen, ſowie die Hauptleute Schmied, Janſſens 
und Van Vinckeroy. Die Modelle Pieper und 
Schulhoff wurden bereits nach den Verſuchen vom 
Juni 1888 als nicht entſprechend zurückgeſtellt 
und bei den letzten, mit ſchwarzem Schießpulver 
angeſtellten Verſuchen vom Juni 1889 war bie 
Reihenfolge der drei übrigen Modelle, gemäß 
befundener Tauglichkeit: Mauſer, Nagant, 
Mannlicher. 


Die letzten Monate waren den Schießübungen 
mit rauchfreiem Pulver, nämlich dem ſogenannten 
Papierpulver und dem Pulver II. P., gewidmet, 
und wenn das Mauſermodell auch hier die größte 
Dauerhaftigkeit und Widerſtandsfähigkeit bewies, 
ſo verlor dagegen das Nagant⸗Modell unverhält⸗ 
nißmäßig an Brauchbarkeit, ſo daß nunmehr das 
Mannlicher-Gewehr als zweitbeſtes in die Reihen- 
folge 5 wurde. Die „Belgique militaire“ 
bemerkt bei dieſer Gelegenheit, daß die von dem 
ſchweizeriſchen Hauptmann Hebler zu Ungunſten 
des ſogenannten Papierpulvers vorgebrachten Be⸗ 


mehr dieſes Pulver mit vorzüglichem Erfolge au- 
gewandt wurde. Bezüglich der Herſtellung der 
nöthigen Anzahl von Gewehren, gleichviel welchen 
Modelles, hat die Regierung bereits einen Ver⸗ 
trag mit der nationalen Waffenfabrik in Lüttich 
abgeſchloſſen, und da ja auch die Lieferung neuer 
Geſchütze für die Artillerie der nationalen Ge⸗ 
ſchützgießerei in Lüttich bereits übertragen iſt, ſo 
bleibt zu hoffen, daß die belgiſche Armee bezüg⸗ 
lich ihrer äußeren Ausrüſtung bald den An⸗ 
forderungen der modernen Kriegskunſt Genüge 
leiſten wird. 


Frankreich. 
Paris, 25. Auguſt. (Voſſ. Ztg.) So weit 
ſich dies jetzt vorherſehen läßt, kann man anneh⸗ 
men, daß die nächſte Kammer ein von der 
gegenwärtigen recht verſchiedenes Angeſicht zeigen 
wird. Das politiſche Perſonal hat ſich ſeit der 


verändert. Die alten Achtundvierziger, die im 
Jahre 1871 gleichſam kraft geſchichtlichen Rech- 
tes in die Bewegung eintraten, ſind weggeſtor— 
ben oder haben ſich zurückgezogen und von dieſer 
Gattung wäre eigentlich nur noch der ſtocktaube, 
deklamatoriſche Herr Madier de Montjau in der 
Kammer zu neunen. Aber ihr Erſatz war ſchon 
am 4. September in der Breſche und iſt ſeit⸗ 
dem im Stande des Beſitzes geblieben. Die 
Gegner des Kaiſerreichs, die Verſchwörer und 
Unruhſtifter der letzten Jahre vor dem Kriege 
waren der Kern, um den ſich von 1871 an all⸗ 
mälig jüngere Ueberläufer und neue Menſchen 
ſchaarten, und dieſes Häuflein, heute ſchon er- 
aut, würdevoll, fettbäuchig und meiſt vom 
Strahlenglanz einer Miniſtervergangenheit um⸗ 


merkungen 9 grundlos ſeien, und daß viel- 


Gründung der dritten Republik nicht weſentlich. 
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von Fleiſch und Kohle in der 


preußiſche Armee in ihm dadurch keinen Freund, 


General, der ſich Suwarow zum Vorbild ge⸗ 


Dragomirow beim Donau⸗ Uebergang und am 
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leuchtet, regiert noch immer die Republik und ſtabsakademie ernannt, und entſtammen ſeit über Fremde recht unliebſam aus feinem Schlummer 


ſtrebt danach, ſie zu regieren. Das find die zehn Jahren alle jüngern Generalſtabs⸗Offiziere 
Jules Ferry, Spuller, Freycinet, Arthur Rane, | feiner Schule. i 
Challemel⸗Lacour und Waddington, um die her- Jahren auch bei feinem Aufenthalt in Paris und 
vorragenden Namen des Gambettismus und des bei den franzöſiſchen Truppenübungen durch feine 
regierungsfähigen Radikalismus zu neunen, und innigen Beziehungen zu Frankreich von ſich 
unter den Gegnern der heutigen Regierung ſind reden; ſeiner politiſchen Geſinnung nach ſteht er 
es die Clemenceau, Rochefort u. ſ. w., Namen, auf dem äußerſten Flügel der panſlawiſtiſchen 
denen man in der politiſchen Geſchichte Frank- Partei, zu deren Häuptern er zählt. Auch als 
reichs theils ſchon von 1868, theils von 1870 Militär⸗Schriftſteller iſt der General bekannt. 
an begegnet. Von hervorragenderen Perſönlich⸗Es heißt ferner, daß der Militärbezirk Odeſſa 
keiten ſind jpäter Rouvier, Raynal, Ribot, de eingehen und mit dem von Kiew vereinigt wer⸗ 
Mun, Waldeck-Rouſſeau hinzugetreten, aber auch den ſoll. Der dortige Oberbefehlshaber General 
fie ſchon Ende der ſiebenziger Jahre. Das lau⸗ Roop Toll in den Kriegsrath verſetzt werden; 
fende Jahrzehnt, das doch ebenfalls ſchon dem als künftiger General⸗Gouderneur von Odeſſa 
Ende nahe iſt, hob nur wenige neue Namen aus wird Graf Ignatiew genannt, ein Bruder des 
dem Dunkel hervor und auch dieſe wenigen ſind bekannten Diplomaten, bis vor kurzem General⸗ 
nicht eben durch die Bedeutung ihrer Träger be⸗[ Gouverneur in Oſtſibirien, jetzt Gehülfe des 
rühmt geworden. Von Amagat weiß man, daß Miniſters des Innern. 

er als himmelſtürmender Radikaler begann und 
kurz umſchwenkend plötzlich Reaktionär wurde. 
Clovis Hugues hat einem Revolverſchuſſe ſeiner 
Frau, ſeinen langen Haaren und ſeinen krauſen 
Verſen mehr Bekanntſchaft zu verdanken als ſei⸗ Staatsbahnen ſind, wie wir erfahren, folgende 
nen ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften. Basly, der Aenderungen vorgeſehen: Die 4. Wagenklaſſe, 
ehemalige Bergmann und Schänkwirth, den ein welche weitaus am ſtärkſten beſetzt iſt, erhält be 
Ausſtand der Grubenarbeiter von Anzin an dieſqueme Holzbänke. Wagen dieſer Klaſſe werden 
Oberfläche brachte, iſt zwar Führer der Arbeiter- Rur in Ortszüge und in ſolche durchgehenden 
gruppe in der Kammer geworden, hat ſich aber] Züge eingetheilt, welche von der Arbeiter- und 
in keiner Weiſe für den Fortſchritt der Repu- Landbevölkerung erfahrungsmäßig viel benutzt 
blik brauchbar erwieſen. Laguerre, der „Chor- werden. Freigepäck fällt ganz weg. Dafür er⸗ 
knabe“, iſt als Benjamin des Bonlangismus zu hält die 3. Klaſſe Lederbezüge, wie man fie be- 
wenig beneidenswerthem Ruhme gelangt. Und reits in der 2. Klaſſe der franzöſiſchen Eiſen⸗ 
damit iſt ungefähr die Liſte der ſeit 1880 in den bahnen hat. Der Gepäcktarif wird weſentlich 
Vordergrund gekommenen jungen Leute erſchöpft. heruntergeſetzt. Für das Kilometer werden 5, 
Jetzt aber treten viele Alte — bisher ſind ſchon 4, 3 und 2 Pfennige Perſonengeld erhoben; 
gegen TU genannt — vom Kampfplatze zurückfbei den Schnellzügen tritt ein Aufſchlag von 25 
und machen Raum für den Nachwuchs. Joſef Prozent ein. ; 

Reinach tritt mit einem geräuſchvollen Glaubens⸗ — Auch im Baufach werden jetzt ſchon mehr 
bekeuntniß als Bewerber auf. Dutzende von und mehr Maſchinenkräfte verwendet; jo iſt ges 
Altersgenofien — er iſt noch nicht 30 Jahreſſtern auf dem zur neuen Grenadier-Kaſerne be- 
alt — ſchicken ſich an, ſeinem Beiſpiele zu fol- ſtimmten Terrain eine Maſchine zur Herſtellung 
gen und jo wird man in der neuen Kammer end- von Mörtel aufgeſtellt worden. f [ 
lich Vertreter des Geſchlechts zu ſehen bekommen, — Ein Erlaß des Miniſters der öffentlichen 
das unter der dritten Republik erzogen und ge⸗ Arbeiten von 14. Auguſt beſtimmt, daß die für die 
bildet wurde. Auſchlüſſe der Perſonenzüge feſtgeſetzten Warte: 


. 2 0 zeiten bis auf Weiteres auch dann zu beachten 
ee ee 3 ſind, wenn in dem verſpäteten Zuge ſich zwar 
„ 22. Auguſt. Lt 

findet in dem bisherigen Verlauf der Flotten⸗ 
übungen das ſtärkſte Argument für eine ſchleunige 
bedeutende Vermehrung der britiſchen Flotte, 
damit dieſelbe in Wirklichkeit „der Marine 
zweier Mächte gewachſen wäre. Der Admiral 
ſchließt ſein Eingeſandt au die „Morning Poſt“ 
wie folgt: 

„Admiral Tryon hat unter ſeinem Befehle 
11 Schlachtſchiffe, 22 Kreuzer, 3 Torpedo- 
Kanonenboote und 40 Kanonen und Torpedo⸗ 
boote. Kann man annehmen, daß wir bei einem 
Kriege gegen zwei europäiſche Mächte 11 
Schlachtſchiffe und 25 Kreuzer zum dauernden 
Schutze unſerer Küſten entbehren können? Ohne 
zweifel ſind alle Flottenübungen, als ſolche, 
nützlich, aber wenn ſie die Unrichtigkeit der 
Landbefeſtigungen erweiſen ſollen, zeigen ſie, wie 
weit ſich die optimiſtiſchen Auſichten verſteigen 
müſſen. Angenommen, die Nachricht wäre in 
England eingetroffen, daß die Geſchwader von 
Breſt und Cherbourg in See geſtochen und bei 
Kap Finiſterre mit 2 Tagen Vorſprung oder an 
einem Punkte unſerer Küſte in Sicht gekommen 
wären, würde es dann nicht wahrſcheinlich ſein, 
daß Admiral Tryon in der Irre herumtappen, 
oder ſeine Streitmacht getheilt überwältigt wer: 
den würde? Würde er nicht dankbar ſein, wenn 
er wüßte, daß ugſere Haupthäfen befeſtigt 
wären? Könnte er überhaupt jo viele verwund⸗ 
bare Punkte ſchützen vor dem Schaden, welchen 
ein Angriff von wenigen Stunden hervorbringen 
könnte?“ 

London, 27. Auguſt. (B. T.) Die Di⸗ 
veftoren der Docks haben es abgelehnt, 
die Forderungen der Arbeiter anzunehmen. Es 
werden in Folge dieſer Ablehnung Unruhen be⸗ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 28. Auguſt. Für die preußiſchen 


tenden Zug befinden, aber ein Poſtanſchluß für 
Briefe und Zeitungen aufzunehmen iſt. Ein 
anderer Erlaß, d. d. 16. Auguſt 1880, macht 
den königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen wiederholt 
zur Pflicht, die Vorſchrift des § 17 Abſatz 1 des 
Betriebsreglements, nach welcher bei Ankunft des 
Zuges der Name der Station, die Dauer des 
für ſie beſtimmten Aufenthaltes, ſowie der 
etwa ſtattfindende Wagenwechſel auszurufen iſt, 
den betreffenden Dienſtſtellen einzuſchärfen, die 
Beachtung dieſer Vorſchrift ſorgfältig zu über⸗ 
wachen und Zuwiderhandlungen nachdrücklich zu 
beſtrafen. Es wird ferner darin beſtimmt, daß, 
falls durch Zugverſpätungen, Zugkreuzungen oder 
aus anderen Gründen eine Verkürzung oder Ver⸗ 
längerung der fahrplanmäßigen Aufenthaltszeit 
nothwendig wird, dies vom Zugführer den 
Schaffnern alsbald mitzutheilen iſt, damit dieſe 
nicht die fahrplanmäßige, ſondern die wirkliche, 
nach Maßgabe der Umſtände verkürzte oder ver— 
längerte Aufenthaltszeit ausrufen. 

— Im Anſchluß an diejenigen Erhebungen, 
welche der Miniſter des Innern über die Frage, 
in wieweit behufs Gewinnung leiſtungsfähiger 
Träger wichtiger kommunaler Aufgaben und 
Yaften die Bildung genoſſenſchaftlicher Zweck⸗ 
verbände aus benachbarten, durch gemeinuſame 
Intereſſen verbundenen Landgemeinden und ( 
bezirken ſich empfiehlt, angeordnet hatte und 
deren Ergebniſſe längſt vorliegen, ſind auch von 
anderen Reſſorts, welche bei den hier in Frage 
kommenden kommunalen Angelegenheiten, Schul⸗ 
unterhaltung, Wegebau ꝛc., betheiligt ſind, be— 
ſondere Ermittelungen angeſtellt und Berichte 
über die für ihre Reſſorts vorzugsweiſe wichtigen 
Geſichtspunkte erfordert worden. Auch dieſe Er⸗ 


fürchtet. Berficherungen der in den Docks la- hebungen dürften inzwiſchen zum Abſchluß ge⸗ 
eo Schiff ladungen gegen Beſchädigung langt ein und ihre Ergebniſſe für die Beſchluß⸗ 


faſſung vorbereitet werden. Bei dem Zuſammen⸗ 
hange aller Bar Fragen mit der Reform der 
Steuern im Allgemeinen und der Reform der 
Kommunalſteuern im Beſonderen iſt dieſer Stand 
der vorbereitenden Arbeiten von beſonderem 
Jutereſſe. Nicht zu überſehen iſt dabei freilich, 
daß die Ergebniſſe der Berichterſtattung vielfach 
nur zu ſehr dazu dienen, die Schwierigkeiten 
der geſetzgeberiſchen Materie klarzulegen und 
daß daher der Abſchluß des auf die Sammlung 
des Materials bezüglichen Theiles der legislato⸗ 
riſchen Arbeit nicht entfernt gleichbedeutend iſt 
mit dem Abſchluß der letzteren ſelbſt. 

— Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß Poſtpacket⸗Adreſſen, welche in der Größe 
von dem vorgeſchriebenen Formulare abweichen 
oder aus einem dünneren Stoffe als dieſes her⸗ 
geſtellt ſind, nicht zur Verwendung kommen dür⸗ 
fen, alſo in Zukunft von den Poſtämtern zurück⸗ 
gewieſen werden. 

— Auf Veranlaſſung des Eiſenbahn Mi⸗ 
niſteriums haben die deutſchen Bahnverwaltungen 
die Verfügung getroffen, daß die Fahrpläne der 
eigenen Bahnen auf ge.bem Papier zum Aus- 
hang kommen ſollen, damit ſie für das Publikum 
auf den erſten Blick erkennbar ſind. Bis jetzt 
war es ziemlich ſchwer, bei der Unmenge von 
Plänen den der betreffenden Strecke, an welcher 
die Station liegt, ausfindig zu machen. Man 
ſehe in dieſen Fällen alſo nur auf das gelbe 
Plakat. 

— Die Führer von Wagen haben oft ihre 
Augen nach ganz anderen Punkten gerichtet, als 
nach der Straße, welche ſie mit ihren Gefährten 
paſſiren und dadurch ſind ſchon wiederholt recht 
bedauerliche Unglücksfälle veranlaßt. So fuhr 
geſtern wieder ein Wagen aus Möhringen die 
Verbindungsſtraße entlang und als der Führer 
deſſelben bemerkte, daß ſich ein Papierdrachen in 
dem Telegraphendraht verfangen hatte, war er 
ſchnell bereit, denſelben mit der Peitſche zu 
loͤſen. Hierbei beachtete er nicht die Straße vor 
ſeinem Wagen und bemerkte daher auch nicht 
einen 3 Jahre alten Knaben, der dort ſpielte, 
dieſer wurde überfahren und erlitt nicht un⸗ 
bedeutende Verletzungen am Knie und im Geſicht. 

— Im Zentral-Cafe hatte ſich geſtern Abend 
in ſpäter Stunde ein Gaſt eingefunden, welcher 
weniger den dort verabreichten Speiſen und Ge— 
tränken ſeine Aufwerkſamkeit widmete, ſondern 
mehr die Nebenlokalitäten einer genauen Beſich⸗ 
tigung unterzog; hierbei gelangte er auch in einen 
Raum, in welchem ein Kellner ſeine Garderobe 
aufbewahrte und der anſtändige Gaſt fand die⸗ 
ſelbe ſo nobel, daß er ſich ſchnell ſeines Anzuges 
entledigte und die Garderobe des Kellners anzog, 
um daun mit großer Eile das Lokal zu verlaſſen. 
Doch der Tauſch wurde bald bemerkt und der 
um ſeine Garderobe gekommene Kellner fand den— 
ſelben ſo wenig vortheilhaft, daß er im Verein 
mit einigen Freunden ſich ſchnell aufmachte, um 
den Fremden zu ermitteln und er hatte damit 
Erfolg. Heute in früher Morgenſtunde entdeckten 
ſie denſelben auf dem Bahnhof, wo er es ſich 
auf einigen Stühlen bequem gemacht hatte. Die 


im Aufruhrsfall wurden heute in Höhe von 2 
Millionen Pfund Sterling abgeſchloſſen. Einige 
Schiffsladungen, aus Fleiſch, Kaninchen, 
Geflügel und Obſt beſtehend, mußten bereits 
vollig vernichtet werden; darunter befindet ſich 
auch viel aus Deutſchland ſtammende Waare. 
Der Streik in den Kohlenwerften iſt nunmehr 
allgemein; die Poſtdampfer zahlen bereits 40 
Schilling für die Tonne an Bord. Die Preiſe 
Stadt wurden 
heute allgemein erhöht. Der Streik in den 
Druckereien wird allgemein, und es feiern 
nunmehr hier 140,000 Arbeiter und Arbeite 
rinneu. 


Nußßland. 


Mau ſchreibt aus Warſchau unter dem 

23. Auguſt: Wie hier in gutunterrichteten Kreiſen 
verlautet, ſtehen wichtige Veränderungen in den 
höheren militärischen Stellungen bevor. Der 
Herzog von Oldenburg, Befehlshaber des 
Gardekorps, wird, wie es heißt, von feinem 
Poſten zurücktreten und durch Geueral Manſey, 
Befehlshaber des Grenadierkorps, erſetzt werden. 
(Der Wechſel iſt inzwiſchen, wie telegraphiſch 
gemeldet, ſchon erfolgt.) Der Herzog von Olden⸗ 
burg hat bereits dieſen Sommer ſein Korps im 
Lager bei Kraßnoje⸗Selo nicht befehligt und es 
iſt eine Thatſache, daß er ſchon vor Monaten 
um Enthebung von ſeiner Stellung nachgeſucht, 
der Kaiſer jedoch bisher gezögert hat, den Her⸗ 
zog, zu dem er Liebe und Vertrauen in ganz be⸗ 
ſonderm Maße hegt, von der jo überaus wich- 
tigen Stellung als Befehlshaber der Garden zu 
entheben. Die Urſache des Rücktritts ſollen 
dienſtliche Reibereien zwiſchen dem Herzog und 
dem Oberbefehlshaber Großfürſt Wladimir bezw. 
deſſen Generalſtabschef ſein. Der als Nachfolger 
des Herzogs bezeichnete General Manſey hat 
eben ſein „jähriges Dienſtjubiläum gefeiert, iſt 
aber in Feldzügen niemals bedeutend hervor⸗ 
getreten. Ferner ſoll der Oberbefehlshaber im 
Militärbezirk Kiew, der aus dem letzten Türken⸗ 
kriege als Vertheidiger des Schipkapaſſes bekaunte 
General Radetzki, der dieſer Tage gleichfalls 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum feiert, von ſeiner 
Stellung enthoben, in den Kriegsrath verſetzt 
und durch den Direktor der Generalſtabsakademie 
agomirow erſetzt werden. General Drago- 
mirow, dem mithin vorausſichtlich im Kriege 
eine ſehr wichtige Rolle zufallen würde, iſt 58 
Jahre alt und eine auch in ausländiſchen Militär⸗ 
kreiſen bekannte Perſönlichkeit. Im Jahre 1866 
machte er den Feldzug gegen Oeſterreich im 
preußiſchen Hauptquartier mit; doch gewann die 


ſondern eher das Gegentheil; ſeit jener Zeit 
macht ſich bei dem durchaus nicht untüchtigen 


nommen und dieſen nachzuahmen verſucht, eine 
Unterſchätzung der preußiſchen Armee bemerkbar. 
Im türkischen Kriege zeichnete ſich General 


Schiptapaſſe aus, wurde aber ſchwer verwundet 
und mußte den Kriegsſchauplatz verlaſſen. Nach 


dem Kriege wurde er zum Direktor der General- Polizei wurde ſofort benachrichtigt und der 
r .. 


Der General machte vor einigen, 


keine Reiſenden zum Uebergange auf den war-“ 


its, Turufeſt in en berückſichtigt. Den Arkite 
Unterrichtsdirigent der Berliner] 


geſtört. Den Diebſtahl konnte er nicht leugnen, 
da er die Kleider des Kelluers am Leibe trug, 
er wurde deshalb zur Haft gebracht und gab an, 
ein Buchhalter Pielotowsky aus Warſchau zu 
ſein. In ſeinem Beſitze fand man eine Reihe 


Federmeſſer und dürfte man wohl nicht fehlgehen, 
daß man es hier mit einem Hochſtapler zu thun 
hat. Da ein großer Theil der Rechnungen aus 
Danzig herrühren, wird derſelbe wohl dort zu- 
letzt den Schauplatz ſeiner verbrecheriſchen Thätig⸗ 
keit aufgeſchlagen haben. 


Aus den Provinzen. 

Ahlbeck, 26. Auguſt. Als geſtern Morgen 
mehrere Fiſcher mit ihren Booten in See ge— 
gangen waren und bald darauf ſich heftige Böen 
eingeſtellt hatten, trat das Gerücht von dem 
Kentern eines ſolchen Bootes und dem Uuter⸗ 
gange von deſſen Inſaſſen — vier hieſigen 
Fiſchern — mit ſolcher Entſchiedenheit auf, 
indem die „Ertrunkenen“ genau bezeichnet wurden, 
daß die betreffenden Angehörigen in tiefſte 
Betrübniß geriethen, um ſo mehr als die Ihrigen 
nicht zurückkehrten; auch heute noch ſtand dieſe 
Behauptung feſt, bis auf telegraphiſchem Wege 
ermittelt war, daß die erwähnten Fiſcher auf die 
Greifswalder Oie getrieben ſeien, von wo ſie 
auf dem Wege hierher ſich unverletzt befinden. 


Kunſt und Literatur. 


Katechismus der Chemie. Von Dr. 


Heinrich Hirzel, Profeſſor an der Univerſität“ 


Mit 31 
X und 
Mark. 


Leipzig. Sechſte, vermehrte Auflage. 
in den Text gedruckten Abbildungen. 
300 Seiten. In Leinwand. Preis 3 
Leipzig bei J. J Weber. 

Bei Bearbeitung der ſechſten Auflage dieſes 
kleinen Lehrbuches der Chemie ſind die den neueſten 
Fortſchritten entſprechenden Aenderungen und 
Verbeſſerungen vorgenommen, und iſt die größte 
Sorgfalt darauf verwendet, das Buch dem gegen 
wärtigen Stande der Wiſſenſchaft entſprechend zu 
vervollkommnen. Es kann daher auch die ſechſte 
Auflage des Katechismus der Chemie aufs 
wärmſte empfohlen werden. 2311 

In ihrem eben erſchienenen Heft 9 widmet 
die „Gartenlaube“ an erſter Stelle einem zur 
Zeit vielbeſprochenen und vielverfolgten Manne 
einen längeren Gedenkartikel, dem großen Volks— 
wirthſchafter Friedrich Liſt. Der 6. Auguſt als 
der 100 jährige Geburtstag Liſts rief die Leiden, 
das raſtloſe Streben und die hohen Verdienſte 
des edeln Patrioten ins Gedächtniß zurück, und 
die Nation hat ihm jetzt endlich gern und willig 
den vollen grünen Lorbeer gewunden, den ihm 
die Mitwelt, für ſeinen kühnen Geiſtesflug noch 
nicht reif, nur widerſtrebend und verkümmert 
zollte. — Ju einem zweiten intereſſanten Artikel 
geht die „Gartenlaube“ dann auf die „deutſche 
allgemeine Ausſtellung für Unfallverhütung” in 
Berlin ein und beleuchtet namentlich den jo noth— 
wendigen und zugleich vervollkommneten Schutz 
der Arbeiter. — Anton Ohorn ſchildert mit ge⸗ 
wandter und von inniger Liebe zu ſeiner ſchönen 
Heimath geführten Feder das ſächſiſche Erzgebirge, 
und Olof Winkler hat ſeinen Schilderungen einen 
reichen Bilderſchmuck beigegeben. — Guſtav 
Karpeles ſchreibt über „Lenaus Muſe“, die kürz⸗ 
lich verſtorbene Sophie von Löwenthal, und liefert 
damit ein neues Charakterbild einer edlen geift- 
vollen Frau, die auf einen der beſten, aber auch 
der unglücklichſten deutſchen Dichter Einfluß ge- 
habt hat. — Hervorragend wird das 7. deutſche 


verfaßte der 
Turnlehrerbildungsanſtalt, Profeſſor Dr. Karl 
Euler; die meiſterhaften Illustrationen ſind von 
dem Münchener Künſtler Fritz Bergen. Nament— 
lich das Bild „Maſſen-Freiübungen“ fällt durch 
ſeinen Figurenreichthum und das vollendete 
turneriſche Gepräge auf und zählt entſchieden zu 
den beſten Turnerbildern. — Der Inhalt des 
Heftes iſt textlich und illuſtrativ jo reichhaltig, 
wie es nur zu wünſchen iſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Weitere Verdeutſchungen im Eiſenbahn⸗ 
verkehr.) Bald, bald kommt ſie, die Zeit näm⸗ 
lich, wo man mit den Fremdwörtern auf den 
Bahnhöfen, ſoweit angänglich, ganz aufgeräumt 
haben wird. Nachdem ſchon hier und da Bahn⸗ 
ſteig, Fahrkarten Ausgabe, Gepäck - Abfertigung 
und Abort auf den Schildern zu leſen iſt, wird 
es auch in kürzeſter Zeit keine Bahuhofs⸗Reſtau⸗ 
ration, ſondern eine Bahnhofs N e 
geben, natürlich muß da auch ein Big ve . 
wirth und kein Reſtaurateur, ebenſo ein Speiſe 
zimmer und Schänkzimmer oder Schänkraum 
für Reſtauration und ein Schänktiſch für Büffet 
vorhanden ſein. Auch die Toilette wird beſeitigt, 
und tritt dafür ein Waſchzimimer für Männer 
bezw. Frauen; für Garderobe heißt es künftig 

udgepäckraum, für Veſtihüle Vorhalle, 

ang für Korridor und eine Abfertigung oder 
Ausgabe und Annahme für Güter, Eilgüter ꝛc., 
ſtatt bisher Expedition. Dieſe neuen Bezeich⸗ 
nungen ſollen in ganz Deutſchland eingeführt 
werden. 

— Gack der Gucker.) Die Aufregung in Lon⸗ 
don über „Jack den Aufſchlitzer“ erhält eine 
Parodie in dem hübſchen Städtchen Elizabeth, 
etwa 15 Meilen von Newyork, durch einen ſoge⸗ 
nannten „Jack der Gucker“ (Jack the Peeper), 
welcher ungeachtet der außerordentlichen Wachſam⸗ 
keit der Poltze ſein Unweſen ſeit mehreren 
Wochen uungeſtraft treibt. Der Burſche ſucht 
ſich nämlich die hübſcheſten Frauen, verhei⸗ 
rathete und unverheirathete, aus, ſchleicht ſich des 
Nachts in ihre Zimmer oder beguckt ſie durch die 
Fenſter. Mehr als 30 Frauen ſind in dieſer 
Weiſe beunruhigt oder beläſtigt worden. Der 
Gucker iſt kein Rinder; er erlaubt ſich auch 
feine Ausſchreitungen gegen ſeine ſchlafenden 
Opfer; er weckt ſie hof eine Berührung oder 
durch Wegziehen der Bettdecken und dann ſtürzt 
er aus dem Hauſe. Wie in dem Bin des 
Frauenmörders von Whitechapel Find falſche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden, aber die ver- 
einigten Anſtrengungen der Bürger und Polizei 
können den Burſchen nicht ſaſſen. 


Börfen - Berichte. 


Stettin, 28. Auguſt. Wetter: Schön. 
Temperatur — 14“ Reaumur. Barometer: 
28“ 5, . Wind: W. 

Weizen niedriger, per 1000 Klgr. loko 
176182 bez., per Auguſt —,—, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 186.185,25 bez., per Okto⸗ 
ber⸗November n. Uſ. 180,75 B. u. G., per 
November-Dezember 188,75 — 188 bez., per April 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko alter 
146153 bez., neuer 154—157 bez., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober u. Uſ. 157 156,5 156,75 bez., 
per Oktober - Nopember 158 G., 158,25 B., per 
November - Dezember 159,5 — 150 bez., per April- 
Mai 163 B., 162,5 G. 

Gerſte loko neue 140165 bez., ſeine über 
Notiz bezahlt. 


e e 


Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. alterftreidemarkt. 


150155 bez., neuer 145 —150 bez. 
Winterrübſen ohne Handel. 
Winterraps ohne Handel. 

Rüböl matter, per 100 Kgr. loko o. F. 
bei Kl. 71 B., per Auguſt, 70 B., per Septem⸗ 


unbezahlter Hotelrechnungen und einige feine ber⸗Oktober 68 nom, per April⸗Mai 63,5 B. 


Spiritus behauptet, 
10,000 Liter % loko o. F. 
do. 50er 55,4 nom., per Auguſt⸗September 70er 
34,5 B., per September 70er 34,5 B., per 
September⸗Oktober 34,1 B. 

Petroleum ohne Handel. 


Landmarkt. Weizen 173 183. Roggen 


155—158. Gerſte 145165. Hafer 147 
bis 153. Rübſen Erbjen — Kar⸗ 


toffeln 3639. Heu 2,25 — 2,75. 
30—33. 


Stroh 


Berlin, 27. Auguſt. Weizen per September⸗ 
Oktober 191,00 191,25 M., per Oktober⸗Novbr. 
192,00 M., per April-Mai 197,50 M. 

Roggen per Sept. Okt. 158,75 — 159,50 M., 
per Oktober ⸗November 160,75 Mk., per April⸗ 
Mai 165,25 M. 

Rüböl per September Oktober 65, Mk., 
per April⸗Mai 62,50 M. 

Spiritus lolo 50er 56,60 M., loko 70er 
37,20 Mk., Auguſt⸗September 70er 37,00 Mk., 
September⸗Oktober 70er 35,40 Mk. 

afer September⸗Oktober 1:45,50 M. 
etroleum Auguſt 24,10 M. 
London. Wetter: ſchön. 


Berlin, 27. Auguſt. Schluß⸗Courſe. 


Preuß. Conſole 4% 10½/0 | London kurz 

do. do. 31% 106,20 do. lang 5 
Pomm. Pfandbrieſe 31% 10,10 | Amſterdam Fury 0 
Italieniſche Reute 93,70 Paris kurz ae 


86,50 | Belgien kurz , 
Bredow. Geuient⸗Fabr. 181,50 


Ungar. Gelbrente 
Mutu dn. 188 ler amort. 


N 97,00 Stett. Bule.-Act. L. It. 2. 16,0% 
Serdiſche 5% Rente 83,50 Stetst.Wulc.-Petorität. — 
Nuſſ. II. Orient. - Anl. 6,10 Neue Vampfſ⸗Lomp. 
do. Boden⸗Credit 4% 96,8 (Steuin) 158,0 
do. Anl. von 1884 Fa &Konvier 
8 90, Ln 1880 910 Ultimo-Caurſe: 


230,0 
303,00 
149,00 


Oeſterr. Banknoten 
Ruf. Banknot. Caſſa 
do. do. Uttimo 


171,60 Disconto⸗Commanpit 
211,59 Oeſterr. Credit 
211,50 | Yaurabltte 


Nat.⸗Hyp.⸗Ered. G. 5% — Dortm. Union S.-Nr. 6% 100,90 
A de, (110) 4 % „ Streu. Sur bahn 102.60 

do. 110) 4% 104,% Parien bung Mlawka⸗ 
(100) 4% 10% / (babn 60,60 


124.10 
Dan 
97 0⁰ 


do. 
P, Hyp.⸗A.⸗ B. (100) 4% 
I. Emliſton . 
Petersburg kurz 


| Mainzerbab! 
95,00 Lomburden 
210,75 Franzosen 


Magdeburg, 27 Auguſt. Zuckerbe richt. 
Kornzucker exel., von 92 Prozent — Kornzucker 
exel., 88 Prozent — , —, Nachprodukte excl. 75° 
fein Rendement , —. Geſchäftslos. ffein. Brod 
rafſinade „—, Brodraffinade —, —. Gem. Raf 
finade IL, mit Faß 31,50. Gem. Melis J. mit 
Faß —,—. Ruhig. Rohzucker J. Produkt Tran⸗ 
ſito f. a. B. Hamburg per Auguſt —,—. In 
Folge Gläubigerverſammlung in Sachen der 
Firma Schraube notirungslos. 

Köln, 27. Auguſt, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 21,00, do. per November 19,25, 
per März 19,75. Roggen hieſiger loko 15,50, 
fremder loko 17,00, per November 16,15, per 
März 16,45. Hafer hieſiger loko 16,25, 
fremder 15,75. Rüböl loko 75,50, per Oktober 
71,70, per Mai 1890 65,00. 

Hamburg, 27. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 
15,15, per Dezember 14,50, per Februar 14,60, 


Mie 


* T € 7 
markt. (Nachmittags 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Renudement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Auguſt 15,15 nom, per Dezember 
14,65, per Februar 14,70, per Mai 14,85. Feſt. 

Hamburg, 27. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Auguſt 75¼, per September 75 ½, 
per Dezember 75%, per März 1890, 76. Ruhig. 

mburg, 27. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Auguſt 175%, per 
September 75, per Dezember 76%, per März 


1890 76/8. Seit. 

Breiten, 27. Auguſt. Petroleum 
(Schlußbericht) ruhig, loko Standard white 7,05. 

Peſt, 27. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenu markt. Weizen loko feſter, per 
Herbſt 8,56 G., 8,58 B., per Frühjahr 1890 9,16 
G., 9,18 B. Hafer per Herbſt 6,25 G., 
„2 Mais per Auguſt⸗September 5,05 
G., 5,07 B., per Mai- Juni 1830 5,9 ©, 
5,61 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 
. Wetter: Regen. a 

Amſterdam, 27. Auguſt. Getreide 
markt. Weizen per November 197, per 
März 203. Roggen per Oktober 131-130, 
per März 138 —137. 

Ant verpen, 27. Auguſt, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen behanptet. Roggen 
feſt. e behauptet. Gerſte ſeſt. 

Antwerpen, 27. Auguſt, Nachmittags 4 un 
10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17% bez., 
17½ B., per Auguſt 17°, B., per September 
17% B., per September Dezember 17 B. 
Weichend. ö 

Paris, 27. Auguſt, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Behauptet. 


Kours v. 26. 

3% amortiſirb. Rente | — 1 
30% r 85,72 2 85,75 
4½%j Anleihe eanlan ee 194,15 104.20 

Italieniſche 5%¼ Rente.... 92,80 | 92,82 1 
Oeſterr. Goldreutle 2... 94565 94598 
4% ungar. Goldrenne 84,93 | 85,00 
% Ruſſen de 1880 91,70 — 
4% Ruſſen de 1889 90,80 | 91,00 
4% uniſiz. Egypter ... 95 5 457,18 | 456,25 
4% Spanier äußere Anleihe... 73,50 73 
Convert. Tücken 16,65 16,70 
Türkiſche Loofe. ...- - . 62,00 62,25 
5% priofl. Türk.⸗Obligationen“ 462,50 457,00 
(Je 487,50 486,25 
Dombardb ee 251,25 250.00 
1 Prioritäten 305,00 306,25 
Banque ottomane 535,00 526,25 
1 de Paris „ nt 752.50 752,50 
„ chescompte „ yn ea une 511,25 512,50 
red Keile 1283,75 1286,25 
ee eee 430,00 430,0) 
Meridional-Altiem........ 695,00 an 
Panama⸗Kanal⸗Aktiens 43,75 42,50 
5 „ 5% Obligationen 35.00 35,00 
Rio Tinto⸗ Aktien.. 298.10 295,6) 
Suezkanal⸗ Aktien. 2285,00 2287,50 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt] 122% 122,5) 
Wechſel auf London kurz ..... 25,25 25,24 

Choͤques auf Londoen . 25,26½ 25,25 ½ 
Compton, d Escompte 131, 97,00 100,00 


Paris, 25. Auguſt, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker 88% (Schlußbericht) ruhig, loko 
41,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Auguſt 60,80, per Sep; 
tember 42,50, per Oktober⸗Januar 39,25, per 
Januax April 39,10. i 

is, 27. Auguſt, Nachmittags. Ge⸗ 
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Termin matter, per vember Februar 53,25. 


e (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, per Auguſt 22,75, per September 22,75, 
per September⸗Dezember 22,90, per November⸗ 
Februar 23,30. Roggen ruhig, per Auguſt 
13,75, per November⸗Februar 14,40. Mehl 
ruhig, per Auguſt 53,90, per September 
53,40, per September⸗Dezember 53,25, per No⸗ 
Rüböl matt, per 


Oer 3,8 bez., Auguſt 68,00, per September 68,00, per Sep⸗ 


tember⸗Dezember 68,50, per Januar April 
68,50. Spiritus ruhig, per Auguſt 30,00, 
per September 39,75, per September Dezember 
49,25, per Januar⸗ April 41,00. — Wetter: 
Schön. 
Paris, 27. Auguſt, Abends 6 Uhr. Rüböl 
matt, per Auguſt 68,00, per September 68,00, 
per September⸗Dezember 68,50, per Januar⸗ 
April 68,50. Mehl ruhig, per Auguſt 53,90, 
per September 53,40, per September⸗Dezem 
ber 53,20, per November Februar 53,20. 
Spiritus ruhig, per Auguſt 39,00, per 
September 39,70, per September Dezember 
40,20, per Januar⸗April 41,00. 

wavre, 27. Auguſt, Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 10 Points Hauſſe. Rio 10,000 Sack, Santos 
6000 Sack Recettes für 2 Tage. 


Minute (Jelegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per September 92,00, per De— 
zember 93,00, per März 93,25. Behauptet. 

London, 27. Auguſt. 96% Javazucker 
19, ſtetig. Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 14½, ſtetig. 

London, 27. Auguſt. 
43 ½,, per 3 Monat 42½ 

London, 27. Auguſt. Au der Küſte 3 Weizen: 
ladungen angeboten. — Wetter: Prachtvoll. 

Glasgow, 27. Auguſt, Vorm. Roheiſen. 
(Anfangsbericht.) Mixed numbres warrants 
46 Sh. 8½ d. Feſt. 

Liverpool, 27. Auguſt. Getreidemarkt. 
Rother amerikaniſcher Weizen 1 d. niedriger, 
Mehl unverändert, Mais % d. niedriger 
Wetter: Trübe. 

Hull, 27. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen, Tendenz zu Gunſten der Käufer. — 
Wetter: Regen. 


Chili Kupfer 


Newyork, 27. Auguſt. Weizen Verſchiffungen 
der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen der 
Vereinigten Staaten nach Großbritannien 10,00, 
do. nach Frankreich 24,000, do. nach anderen Häfen 
des Kontinents 26,000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach Großbritannien 18,000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents — Orts. 772 

Newyork, 27. Auguſt. Wechſel auf London 
14,83 /. Petroleum in Newyork 720, in 
Philadelphia 7,20, rohes (Marke Parxkers) 7,00, 
Pipe line certificates — D. 98 ½ C. Meyl 
3 8. 9% C. Rother Winter Weizen 
— D. 86 C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 86/ C, per September — D. 85½ C., 
per Dezember — D. 87¼ C. Getreide⸗ 
ade 3½ Mais 44. Zucker 6. 
Schmalz loko 6,42. Kaffee lolo fair Nio 
Nr. 3 18 ½. Kaffee per September ord. Nio 
Nr. 7 15,02. Kaffee per November ord. Rio 
Nr. 7 15,12. Weizen (Anſangskours) per De 
zember 86° ],. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Magdeburg, 27. Auguſt. In der von den 


5) 


ſammlung wurde die Liquidation unter ähnlichen 
Bedingungen, wie bei der Zuckerfirma Schraube 
angenommen. 

Wien, 27. Auguſt. Internationaler Saa 

tenmarkt. Der Markt war heute ſchwächer be 
ſucht, die Stimmung im Allgemeinen ruhig, we— 
nig Geſchäſt zu faſt unveränderten Sonnabend 
preiſen. Weizen und Roggen 10, Hafer 5, Mais 
10 höher. Gerſte in ſchöner Prager Qualität 
geſucht und um 10 hoher verkauft. In Termin 
war vorherrſchende Kaufluſt. Mittags wurden 
notirt: Weizen pr. Herbſt 8,76 G., — B., per 
Frühjahr 9,39 G., — B. Roggen per Herbſt 
7,10 G., 7,15 B., per Frühjahr 7,2 G., 7,57 
B. Mais per Juli-Auguſt 5,30 G., 5,35 B., 
per Auguſt September 5,30 G., 5,5 B., per 
September⸗Oktober 5,30 G., 5,35 Br. Haſer 
per Herbſt 6,72 G., 6,77 B., per Frühjahr 7,21 
G., 7,26 B. Raps per Auguſt⸗September 8,62 
6,8878. 
Wien, 27. Auguſt. Juternationaler San⸗ 
teumarkt. Nach dem offiziellen Marktberichte ent 
wickelte ſich das Geſchäft in Gerſte ſtärker, ſeine 
Sorten geſucht, feſt behauptet, Mittelſorten ſtär— 
ker angeboten, 10 bis 15 billiger als Sonnabend. 
Münchener Firmen kauften 40000 Meterzentner 
Braugerſte, öſterreichiſch-ungariſcher Weizen nur 
für den Bedarf im Inlande gekauft; dagegen 
wurden 40,000 Meterzentner ru näniſchen Wei 
zens ab Regensburg für ſüddeutſche und ſchwei— 
zeriſche Rechnung tranſito N 4 

Graz, 27. Auguſt. Wie die „T gespoſt“ 
vernimmt, jet Galimberti beauftragt gewoſen, 
den Biſchofen von Trieſt und Beglia Vorſtellun⸗ 
gen | wegen ihrer ultraſlaviſchen Haltung zu 
machen. i 0 1 

Peſt, 27. ei 5 Nach einer authentiſchen 
Mittheilung der „Ungariſchen Poſt“ habe ſich der 

uſtand des Grafen Julius Andraſſy gebej- 
ert, die Kräfte derart zugenommen, daß der 
Graf täglich Ausflüge zu Schiff unternimmt. 

Peſt, 27. Auguſt. Der Schah von Perſien 
beſuchte mit dem Erzherzog Joſef die Gala⸗ 
Oper und kehrte nach Schluß derſelben in das 
Hotel „Königin von England“ zurück. 

Paris, 27. Auzuſt. Der Miniſterrath wird 
morgen endgültig den er. ge: feſtſetzen. 

Es verlautet, der Zarewitſch werde zum 
Beſuche der Weltausſtellung hier eintreffen. 

London, August. Der Groſtherzog 
von Heſſen iſt geſtern nach Schloß Balmoral 
zum Beſuche der Königin gereiſt, deren Ankunft 
aus Wales heute daſelbſt erwartet wird. 1 

Kopenhagen, 27. Auguſt. Der Kronprinz 
Konſtantin von Griechen land it heute Alben 
7 Uhr 40 Min. hier eingetroffen und hat nach 
kurzem Aufenthalt die Weiterreiſe nach Fredens 
borg angetreten. n 

Bukareſt, 27. un: Anläßlich des Ge⸗ 
burtstages des Thronfolgers begab ſich der 
Kommandant des 3. Linien Regiments, in wel⸗ 
chem der Thronfolger dient, an der Spitze ſämmt⸗ 
licher Offiziere des Regiments nach Sinaja, um 
dem Könige und dem Thronfolger Glückwüluſche 
zu überbringen. Bei dem Diner brachte der 
König den Toaſt auf das Wohl des Thronfol- 
gers aus. 5 0 

Der „Monitorul“ veröffentlicht ein Geſetz 
betreffend die Errichtung einer höheren Kriegs“ 
ſchule zur Heranbildung von Generalſtabsofſi⸗ 
zieren. 


Athen, 27. Auguſt. Nach hier vorliegen— 


den Nachrichten ſoll die Pforte den Abbruch der 
Unterhandlungen zwiſchen der Kommiſſion der 
Aufſtändiſchen und Schakir Paſcha angeord— 
net haben. 


Hebre, 27. Auguſt, Vormittags 10 Uhr 30. 


der Zucterfirmen 9 em Bau- u 
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